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entsprechen? Dieser Thematık 1st eın Teil gewıdmet. Er mıt begritfsgeschichtli-
chen Überlegungen ZU Thema „Lernen“ 111 und e1ın, sucht annn ber eiınen >
stematıisch-theologischen Zugang, der praktısch daraut hinausläuft, Kriıterien für einen
verantwortlichen ınterdiszıplınären Dialog erarbeiten. Dıiıes geschieht sehr tiefschür-
end un: grundsätzlıch. ert. sıchtet Aussagen des Vatıkanum un:! I8l ZU Thema
Glaube und Vernunftt und ZuUur Autonomıie irdischer Wırklichkeiten. Er erortert arl
Rahners Auffassung Verhältnis VO Theologie und profanen Wıssenschaftten SOWI1eE
Clodovis Boffs Überlegungen ZzUum Verhältnıis VO Theologie un! Sozialwissenschaftten.
Er untersucht dieses Verhältnis be1 pastoraltheologischen Ansätzen ach 1964 und tor-
muliert „vorläufige Kriterien eınes Dialogs“. Diese versucht och spezıeller tür das
Gespräch mıt der Pädagogik herauszuarbeiten und sıch dann aufgrund VO
kenntnistheoretischen und anthropologischen Krıiıterien kritisch miI1t dem psychodyna-miıschen, lernpsychologischen, humanistisch-pädagogischen und epistemologisch-sy-
stemtheoretischen Konzept eıl auseiınander. Dabe! zeıgt vorwiegendgeistesgeschichtlich, welche cartesianıschen, existenzphilosophischen der konstrukti-
vistiıschen Züge ıhnen eıgen sınd Schliefslich begründet dıe Krıterien iınterdiszıplınäa-
LET: Zusammenarbeıt theologisch. Aus der Schöpfungstheologie leitet ab, da{ß profan-wıssenschaftlichen Erkenntnissen eın „Eigenwert und zugleich theologische Dıignität
zukommt“ entsprechend der Christologie des Chalcedonense 1St ıne monophy-sıtısche Auflösung aller Protanwissenschaft in der Theologie ebenso unzulässıg w1e eın
unverbundenes Nebeneinander, und pneumatologisch betrachtet, können menschliche
Erkenntnisse 1n ıhrer Eıgengesetzlichkeit VO (elst sowohl AUNSCHOININCN als auch aut
ihr etztes 1el hın radıkalisiert werden. Angesıchts dieses umfangreichen und überaus
grundsätzlıchen Teıls kann INnan sıch iragen, ob die Religionspädagogik nach eıner
(bescheidenen) empirıischen Phase wıeder einen stärkeren Bedarft phılosophisch-theologischer Orijentierung verspurt. IDIEG Rezeption solcher Überlegungen wırd zeıgen,
ob dies der Fall Ist.

Der letzte, 'eıl umreılßt eine Religionsdidaktık, die auft der Basıs der erarbeıteten
Grundlagen „Lern- un Lehrwege vorschlägt“ Ausgehend ONn Rahners theolog1-
scher Anthropologie zeıgt K7 da{fß die befragten Jugendlichen für die Stichworte Sınn,Freiheıit, Liebe, Hoffnung un: Scheitern aufgeschlossen sınd Miıt Berufung auf ulße-
FUNSCHIL der Lehrenden und auf andere Überlegungen weılst aut die Bedeutung relıg16-
SCI1 Lernens aut mystagogıschen, diakonischen und interkulturellen Wegen hın, thema-
tisıert die Herausforderungen QULMISCLEOGT pluralen Gesellschaft unı skizziert als Schwer-
punkte des RUSs 1n Berutsschulen die Themen „Arbeıt und Menschenwürde“ SOWIl1e
„Menschenbilder“ und mehr 1m Hınblick auf die Lehrenden: Schulseelsorge, Supervı-
S10N und Selbstkundgabe als zukunftsträchtige Gestalt der Religionsdidaktik. Hıer
kommen naturgemäfß Themen der aktuellen relıgionspädagogischen Diskussion ZUrFr

Sprache, die für alle Schularten VO Bedeutung sınd, doch versteht C555 'ert. ımmer WwI1e-
der, S1Ce berufsschulspezifisch zuzuspıtzen.

(Mehr „Abgrenzung“ ware wohl uch nıcht angemessen.) Es 1St überhaupt das Ver-
dienst dieser Arbeit, dafß S1e innerhalb der relıgionspädagogıschen Forschung die Auft-
merksamkeit aut das bıslang vernachlässıgte Feld des RUs Berutsschulen en

(3ROM

HURTH, ELISABETH, Mann (Jottes. )as Priesterbild in Lıteratur und Medien (Theologie
und Literatur; Band 15) Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 2003, 274 Sa ISBN
3-786/-243226
Das Buch gehört notwendig allen theologischen und spirıtuellen Büchern und

Aufsätzen, die sıch mıt dem Priestertum in der katholischen Kırche beschäftigen. Es
zeıgt, wıe siıch der theologische Entwurt 1n dem Selbstverständnis derjenigen umsetTtZzL,
die diesen Beruft yewählt und iıhn als Berufung verstanden haben Di1e Analyse, dıe Vo
Elısaberth Hurth vorgelegt wiırd, lıegt deshalb dem theologischen Denken sehr
nahe, weıl s1ıe wenıger nach lıterarıschen Krıiıterien vorgeht, sondern theologische Aussa-
SCH ber den Priester zugrunde legt. Eın zentrales Kriterium 1Sst die transzendente Aus-
richtung dieses Berufes, seine „sacerdotale“ Aufgabe. Dıi1e Ausrichtung auf Gott, die Idi=
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mens10n, dıe darüber hinausgeht, LLUT die Welt yestalten, wiırd als Ma{fstab angelegt,
ob das Zentrale des Priestertums getroffen wırd uch Wer viele der vorgestellten KD
Mane gelesen hat, wırd durch den Durchblick über 100 Jahre lıterarischer Beschäftigung
mıt dem Priesterberuft CC Erkenntnisse arüber gewınnen, w1e verschieden sıch dieser
Lebensentwurt in der Laiteratur spiegelt. Es 1St otfensichtlich sehr Unterschiedliches,
W as die Protagonisten FE Zentrum ihres Lebens machen. Das kann die Auseinander-
SETZUNG mı1t der kirchlichen Hierarchie se1n, die Diskrepanz zwıischen Dogma un Le-
ben, der 7 ölibat oder, W1€ VOT allem 1ın der Literatur nach dem / weıten Weltkrieg, die
Auseinandersetzung mıt dem Boösen. Folgt 11A11 der Beurteilung der Autorın, ann siınd
es dıe Romane VO Elisaberh Langgässer, Werner Bergengruen, Gertrud VO le Fort; Ed-
ard Schaper und Stetan Andres, die den bisherigen lıterarıschen Höhepunkt der Priıe-
Sterroman: darstellen, nıcht zuletzt eshalb, weıl S1e nıcht die Auseinandersetzung mıt
der Obrigkeıt der dem Zölıbat thematisıeren, sondern den Priester 1im Rıngen mı1t den
widergöttlichen Mächten zeıgen. Das Kap tragt ann uch die UÜberschriuft: „Wächter
7zwischen Ott und Satan“ (81) Die utorın sıeht ann das nde der christlichen Laite-

gekommen, mıiıt Heinric Bö und Raolt Hochhut rückt die Krıitik All der Kirche 1in
den Mittelpunkt Es tolgen ann noch Romane VO Haluschka, Syberberg,
Sell und Rieger, dıe dıe soz1ale und politische Rolle des Priesters, uch die des Wıder-
standskämpfers W1€e be] Hochhut thematisıeren. Die Weiterentwicklung des Priesterbil-
des durch das LL Vatikanische Konzıil wiırd reteriert, die den Priester in der Nachtfolge
Christı sıeht, der für Christus durchsichtig seın soll

Eıne eher 1Ns Psychologische tendierende Darstellung des Priesters, die damıt uch
den 7 ölibat problematisıert, hat jedoch nıcht PESE nach dem Zweıten Weltkrieg pCcCHC-
ben, sondern schon 1m Jhdt Hıer wırd die beschauliche Zeichnung des Lebens des
Priesters, Ww1€e S1e 1m Bıedermeier aufgekommen WAal, durch einen bewufsten Realismus
überwunden, der sowohl innere Konflikte des Priesters Ww1e€e uch soz1ale Probleme aut-
oreift, mıiıt denen der Priester kontrontiert wird. Antiklerikale Strömungen dıe Jahr-
hundertwende (49) schlagen sıch uch 1in dem in der Lıiteratur gezeichneten Bild des
Priesters nıeder. In der Zwischenkriegszeıt stellen Josef Weıingartner, Heıinrich Federer
und Wıilhelm Hünermann Priester VOIL, die für dıe Menschen da sınd un für dıe die Be-
ziehung Ott selbstverständlich vorausgesetzt wırd Das Kap tragt d1e UÜberschrift
„Priester un: Dichter“ (60), weıl Priester als utoren VO Priesterromanen vorgestellt
werden.

Die CFE Literatur se1ıt nde der sıebzıger Jahre wiırd VO der utorın mıt der allge-
meınen Kirchenkrise parallelısıert der Priester scheitert seiner Aufgabe. DPeter
Handke, CGünter Grass, Arnold tadler und Evelyn Schlag stellen Priester VOI, dle mıiıt
der Kırche nıcht mehr zurecht kommen, dem Ausbildungssystem zerbrechen die
Priesterrolle scheint nıcht mehr lebbar SC1H1.:

Hat der Leser sıch durch die Fülle der Lebensbilder durchgearbeıtet, die in acht Kap
ausgebreıtet un! ZUr theologischen Rollenbestimmung des Priesters 1n Beziehung pC-

werden, stÖfst 1m neu. Kap auf eine völlıg NCUEC Betrachtungsweıise. tafßt
Ergebnisse der Fernseh-Rezeptionsforschung übersichtlich und knapp Er-
reulich 1St, da: die Funktion, die 1m Fernsehen erzählte Langzeıtstorys tür die Lebens-
orıentierung der Zuschauer aben, erläutert wiırd IDITG utorın stellt nıcht WwW1e€e in den
vorausgehenden Kap die Priesterrollen der Ptarrerserien dar, sondern erläutert ZUGFST
welche Funktion die Serien für den Zuschauer haben und ob die kirchliche Welt 1m Be-
wußtsein der Bevölkerung prasent bleibt 80) Es wiırd der nıcht literarısch vorgebildete
Rezıpıient 1in den Blick Die Serien werden nıcht ogleich als iırrelevante Unter-
haltung abgetan, obwohl ihre Zweıtel anmeldet, inwıieweıt Glaubensaussagen der
Kırche mıiıt Fernsehgeschichten vermuittelt werden können, die aut die Attraktıvıtät des
Pfarrer-Protagonisten SELZEN (185, 189, 207)

Dıie utorıin kann iıhre etzten Endes negatıve Beurteilung allerdings 1Ur eshalb
überzeugt vertreten, weıl S1e anspruchsvolle Fernsehspiele w1e E „Liebfrauen“ Uus

den achtziger Jahren der Da Böse  < AaUus den neunzıger Jahren nıcht berücksichtigt.
Dıies smd 11Ur Wwel Beispiele, die den Priester 1n seiner relig1ösen Rolle zeıgen, ontron-
tiert mıiıt mıfßlungenem Leben und miıt Schuld, die die Konflikte SO zuspıtzen W1€ der
Priesterroman der Nachkriegszeıt. Aut 198 geht die utorın aut die wohl dramatisch-
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STE Folge der ZDF-Pfarrerserie „Mıt e1b und Seele“ e1n, hne erwähnen, da{fß der
Pfarrer über das Radıo, das aus dem Kirchturm sendet, auf die Theodizee-Problematik
eingeht, eın Thema, das INnan nıcht 1n eıner Serıie$die amn damstag 19.30 Uhr
ausgestrahlt wurde.

Dıie Analyse der Priesterfiguren der Fernsehserien gelıngt uch eshalb 1L1UT einem
Teıl, weıl die utorın eıne Grundeıinsıicht der Literaturwissenschaft, die uch VO der
Theologie für die Interpretation bıblıscher Texte übernommen wurde, vernachlässigt:
Das lıterarısche (Genus bestimmt einem eıl die Möglıchkeiten der Darstellung.
Fıne Ser1e stellt 1U einmal den Serienhelden in den Vordergrund un! eıgnet sıch, anders
als eın Roman, nıcht dazu, dıe komplexen Strukturen eıner Pftarrei darzustellen, 1n der
die Laıen über verschiedene remıen und Gruppen aktıv sınd (184

In den abschliefßenden Überlegungen erläfßst die Ebene der Beschreibung. S1e be-
urteılt die Ptarrerserien nıcht mehr DUr der Leıitidee des Priesterberufes, sondern sıeht
die Serien als Medium der Glaubensvermittlung. Eın solcher Blick tührt notwendig
dazu, dıe Kırchen „Auf dem Weg ZUr entkontessionalisierten Unterhaltungskultur“

7, sehen, da{ß zentrale Glaubensaussagen nıcht mehr UT Sprache kommen.
Hıer wırd einer Glaubensfrage stilısıert, das neben Gottesdienstübertragungen
und der VO der ARD ausgestrahlten Bibelmehrteilern I11UTr den Alltag einer Ptarrei dar-
stellen will. uch diejenıgen kirchlichen Medienbeauftragten, der Re7z W ar das 20 re
e1m ZDFE, haben nıe solche Erwartungen eiıne Serıie gestellt. Da{is die katholische Kır-
che einmal nıcht WI1€ 1n Nachrichten- un: Magazınsendungen als Va  - Bischöten repra-
sentierte, me1st autorıtär gezeichnete Amtskıirche, sondern in ıhrem konkreten seelsorg-lichen Bemühen dargestellt wiırd, hat Z Imagegewınn Urc die Ptarrerserien
beigetragen. uch der Ptarrerroman hat nıcht beansprucht, die zentralen Glaubensaus-

der katholischen Kırche Z vermuıiıtteln. Dıie Ansätze, dıe die utorın um Ver-
ständnıs eiıner VO Fernsehen gepragten Erlebniskultur entwickelt, sollten unbedingt
weıtergeführt werden. Dıie Serıie „Hımmel und rde“ der ARD wırd als Weiterentwick-
lung der Pfarrerserie der achtziger Jahre vorgestellt. Solche Entwicklungen mıiıt produk-
t1ver Kritik begleiten, 1st nıcht 1U Aufgabe kırchlicher Medienarbeıt, sondern auch
eın wichtiger Beıtrag für die Pastoraltheologie. BIEGER

DIE DPASSION HRISTI. Der Film VO Me Gibson und seıne theologischen und kunstge-
schichtlichen Kontezxte. Herausgegeben VO Reinhold Z awick und Thomas Lentes,
Muünster: Aschendorfft 2004 2724 P ISBN 3-402-06555-X
Wiährend der Fılm siıch durch den Vertrieb auf DVD NECUu 1Ns Gespräch bringt, zeıgt

die akademische Theologie 1n Verbindung mıt der Kunstgeschichte, da{fß S1e eiınen aktu-
ellen und kompetenten Beıtrag ZUTr Diskussion I1 den Film eısten kannn Bereıts 1mM Maı
2004 hatte eın 5Symposium der Universıität Münster die Fragen dıskutiert, dıe der
Fılm 1n der Offentlichkeit aufgeworten hatte. Das Buch enthält die Reterate des 5ympo-
S1UMS. Es geht reli Fragepunkte: Dıie Gewaltdarstellungen, das Verständnıis VO  D Er-
lösung, das der Fılm vermuittelt, und der Vorwurt des Antısemiuitismus.

Reinhold Zwick hatte schon um Kınostart darauf auiImerksam gemacht, da{fß Gibson
wenıger die Evangelien verfilmt hat als „Das bıttere Leiden unseres Herrn Jesus hrı-
SEUS  . der Anna Katharına Emmerick, das Clemens VO Brentano iıhrem Krankenbett
aufgezeichnet und wohl weıter ausgestaltet hat (HerKorr 58/2004/1.72.1 77) Wıe mıt
den theologischen Fragen eıner Darstellung der Passıon UMSCHANSCH werden kann, 5
Aäutert tto Huber, Dramaturg der Oberammergauer Passıonss ıele Er kann zeıgen,da{ß der ext der Passionsspiele die theologischen Fragen sehr vie dıtterenzierter als das
re  1F Me Gibsons aufgreift und da{fß 1n ihnen beispielsweise antıyüdische Attekte
durch die Kleidung der jJüdischen Obri keıt wenıger herausgefordert werden als 1m
Fiılm. Dıi1e Beıträge der Kunstgeschichtler leiıben auf der Ebene des Inventarısıerens und
Vergleichens, und stellen sıch nıcht der entscheidenden Frage, WI1e überhaupt die grau-
Samste Tortur, die Je eın Staat sıch ausgedacht hat, ein Todesurteil vollstrecken,
dargestellt werden kann. Hıer stellt sıch ann die Frage, W as der Filmautor mıt dem
Film angezıielt hat. Auf jeden Fall will dem Zuschauer die Bedeutung des Leidens mıt
filmıischen Miıtteln aufzeıgen. Folgt IHan den kunstgeschichtlichen Beıträgen, scheıint
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